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gegen, genügend ftavf, mit bcit ©ragt gunt ©fügen ju bringen,
und tropft in ber Büge be« ©ragte« etmaS Gaffer auf bie

Böjjre, fo fpringt biefetbe mit großer Sauberfeit längs ber Bc=

rü()ruiig mit beut ©ragt. ©e bicfcr ba« ©taS ift, befto bcffer
gctingt'ib.

Gilt üortrefflidjc« ^it^iilücr
für ©feit, Stag! itub mtber Bfetalle tuirb gergeftcllt au8 40 @r.
Bfagttcfia, 40 03r. foglenfaurent Salt, 70 03r. rotl)cni ©feitopgb.

23il5imgsit)efm.
©ie fjiivdjcv Weluevbefdjulc, bie foebeit igten gegnten

©agrebberiegt herausgegeben l)at,' umfaßt 29 Scgrfurfe mtb mürbe
roügrenb de« 9iMitter« 1883/84= non 452, mäl)reitb bc« ©oittnterS
1884 ooit 293 Schülern bauentb bcfudjt. ©er Unterridft, ber

uoit 22 legrem ertljeitt mirb, ftrebt uorgiigtid) bantad), bcit

geiftigen Bebittfuiffcit ber jungen .vuuibmerfer îuôglicgft uieifeitig
gu entfprecl)cit, fomogl in bpinfiegt ber fpegicflcn Bcruf«titd)tig=
feit, a(3 in Begttg auf bie 9lnforberuugeu bcS allgemeinen 43er«

fefjrS. (Sitte wichtige Stelle nimmt unter bett Unterrichtsfächern
ba« Qeicljneu ein unb giuar fomogl al« ©reigandgeichiteu, mic
a(8 perfpeftiuifcge« unb als berttflicgeS ©ehguen. ©je eiujcfucu
Surfe beS beruflichen 3eid)iien8 für Bfauter mtb ©teiitmegeu,
Biutiuerfeutc unb 43aitfcfjreiiter, Bfecgauifer, ©cf)(offer,_ Spcug«
1er, ©ärtner u. f. tu. fiteren bett ©djitlern bie uerfdfiebenen
4lrteu gemcrblicgcr (Srgcttgniffe itt paffenb gemäglteit Beifpielett
au3 ber 4>vnyi8, tgcil« a(S Bfobell, oorgitglid) in ©figge uor,
fttcfjcn eine ucrftüubigc unb gttgleicf) gefällige 2(tt3fitl)rititg der

3eid)ituitg gu ergiclcit ttnb babitrcf) ben .pattbmerfer gur richtigen
üluffaffuttg berfetben gu befähigen, ©en 43aithaubtuerferit mirb
mähreub be3 4tàinterfcntefter3 bie SluSftcttuttg non Softcnbered)«

nuitgeit gelehrt, ©roßc Slufmerîfauifcit mirb ber Buchhaltung
gemibmet. ©ie ©eiuerbcfcgule hat gefouberte Surfe für bie §aub=
nieder unb für Saufleute, bie an paffenb durchgeführten Bei«
fpieten ©elegcitgeit erhalten, bie michtigfteu Bücher genau gtt
führen unb richtig abgufcgließeit. ©eit tnaubiuerfern mirb babei
bie ©eftftettmtg be3 ©eminneS aitS beut ©efcgäftSbetriebe gegeigt,
beit Saufleutcit ber Bcrfcgr mit einer Battf' unb bie ©infett«
rechitttug.

©ie ©ciuetbefd)u(e ift nicht nur uoit Zürich, fottbcrit auch
Ooit beit 9liiâgciucinbett fegr ftavf frequeutirt, uoit einigen ber«

felbeit fogar ogitc alle ©egenleiftmtg, mähreub g. B. bte Begie«

rung uttb'ber Stadtrat!) uoit 3üricg je 3000 ©r. beitragen. ©itr
baS ©agr 1885 ift beut nüglidjett ©uftitute and) uoit Seiten
ber BunbeSbegörbe bie fegüne Subucutioit uoit 4073 ©r. au3«

gerichtet morbeit.

•}uv •Jluoftellititg bet* Snnftgcitievbefrijulc iit Sugevit.
9(C(jährlich fdjlicßt bicfeS ftrebfante ©uftitut fein Schuljahr mit
ber 9(u3ftellnug ber fpvobuftc bc8 ©leiße« unb ©alcitteS feiner
Sdjüler.

,,©a« ift ber ©tolg ittt Söechfelfantpf ber ©eifter:
41uch mer im Steinen groß ift, haftet Bfeifter."

©o tautet eine ber Ucberfcgriften ob beit biefe« ©ctgr befoitberS
probitftiueu 9(rbeiteit biefer ©chufe. (S3 metteiferit ba int
Streben, recht ©iiegtige« gtt leifteu: bie .ßetchuer, Sitnft« unb
©eforatioiiâmaler, dpolgfcguigcr unb Bfobclleure. Bantentlicl)
int 3eid)iteu, ba3 intuter mehr itub für jede Brofeffion fiel) itotg«
tuenbig geigt, fittb bie3uta( außerordentlich uiele itub fchöne 9(r«
beiteu gtt fe^ett, mtb machen fiel) auch Sakutte für bie Sunft«
tualerci gaitg befoitberS benterfbar.. 91uc() fün|t(icl)c Bfobelliritngcn
iit 4Bad)3, Selpit itub ©pp8, uotn Schreiner ttnb dpolgfdjni'ßer
gearbeitete Bahnten unb 9(nbere3 mehr gettgett uoit ber 3iuecf»
utäßigfeit biefer Schule gur fyortbiibuug talentuofler Schüler,
©ie tit ben îofalen fid) pväfcntirenbcu ßeiftuitgen find mo()l für
jcbeit fÇreunb be8 gortfegritte« unb ber Bilbuttg in Sunft itub
§aitbiucrî fehenSmertl), itltb mirb ber Befucher feine Silierten«

innig ber Seattle mtb bereit Leitung nicht uerfagett. ©refflieh
fagt eilte meitere llebcrfdjrift:

„4öeitit beS .'paubmertS Sräfte einig malten,
4Birb mo()( fid) Süchtiges geftalten."

(Sug. ©agbl.)
©ie Cùvvtdjtititg boit ."ô a itb to evf3 f cl) u 1 e tt itt Ceftcv«

retri) ift prinzipiell genehmigt morbeit. ©iefelbcit fiub beftintmt,

eine grofje Sitrfe auf beut ©ebiete beS gemerblidfen BilbmtgS«
luefenS attSgufitflen, beim bis jept gab e8 nur geluerbtidfe Jort«
bitbungS« mtb 91u3bi(bnng8fd)itleit, aber feine Sdiulcit für gc«
tuerblia)c „Bor"bifbmtg. ©old)e älnftalten foflen nuit bie neuen
Sdntleit merben, luclche int unmittelbaren 9(nfd)luf; mtb iit
Berbinbung mit ben legten fahren ber 43olf8fdmle bttrd) theo«
retifchen llnternd)t unb bttrd) praf'tifcbe Hebungen biejenigen
Scitittniffc mtb fertig feiten gu uermitteln haben, meldje als Bor«
bilbuitg für bte örlernung cineS hanbiuerfSinägigen ©emerbeS
müiifd)en8merth fittb.

_

©ie
_

^aitbmerferfdjule mirb au3 brei,
euentttcfl nur aus gtuei Staffen betteheu. fyn ber erften Slaffc
merbeit Sitabcu aitfgcitontnten, meldje baS 12. ÖebcnSjaljr guritrf«
gelegt haben unb beit 9fad)iuci3 liefern, bag fie ben fcchSteu
3faf)reSfurS ber BolfSfcfmle mit geititgenbent ©rfolge befudit
haben, ©er llnterridjt ltntfafgt folgende Sehrgegenftänbe: Beli«
giott, Unterricl)tSfprad)e, ©efcf)äft3attffät?e, ©eogpaphie, ©lementc
bei* SÖitdjamf, 4.cd)itoloi]ie, i]eiueib(ici)ei§ «)îed)itcn, oc=
îuerblidte Bitcf)fii()rititg mtb getuerblicbe ©efcneSfunbe, fyreihaub«
geicfiueit, ©coutetrie mtb geontetrifebeb 3,eidmen, Brojeftionblebre,
gcmcrblid)e8 p-achgetdmcit, Scho11fdireiben, aufjerbent at? relativ*
obligate @egen|tanbe faufmänuifdje Bttcliführnitg unb Sorre«
fpoubeng, jevitcr .paitbferttgfeiten unb Btobelliren.'" ©ie ©dntieit
folleit bittd) friihgetttge ©inftthutng ber fgugeitb in beit ©been-
frei? beb ©enterbe« einen tüchtigen Bachiundj« für ben ®e«
merbeftaub bermtbtlben.

Briefiüecbfcl für
ft. îy. in 4i'eun Sie bie nötbigeu pefuniären Büttel

uicf}t haben, eine 2d)uiplcrfd)itle gu befucfieu, um bie §otg=
bi(bl;.uterei gtt erlernen, merben ©ie ©br 3icl mohl and) erreichen,
meint ©ie in einer Stabt, bie gute ©eiebrntugb« mtb Bfobellir»
fchilien befibt, al8 ©cbveinergefeüe itt Sonbitio'it treten unb gmar
bei entent Bteifter, ber bie Bcöbelfcbrcinerei unb .ùolgbilbhauerei
Zugleich betreibt, mie g. 43. .view Bb. .pöfjli, violgbilbbaucr unb
Buibdidireiucr in ©t. ©alten, itèeuu S ie, mie eb uoraubgu«
fegen ift, in ber Schreinerei bereits ctmab Süchtiges leifteu,
mirb e3 ©bueit nicht febmer fallen, auger beut ScbenSunterhalt
and) bie fleiucit Büttel aufzubringen, bie für ben Bcfitcl) ber
3eid)nmtg3« unb Biobellirfcbule itt ©breit ©reiftuitben i 9(beitb8
itub ©onittags erforbertid) fiub. 2t. ©allen ift Ijicfiir ein feljr
guter B'al?.

Sprechfaal.

©afj ttitfer Blatt in immer incitent Sreifett uolte Beaditung
findet, erficht mau am beften attS ber fleißigen Bcitupung mtfere'r
9(bthcilmig „©ragen unb Ülntmorteu", mefd)e biefe Rettung
ginn eigentlichen „Sorrefpoubengblatt ber fdjmcigcrifdjcit
,paubmerf8nteiftcr unter fid)" ftempclt. 9(ud) die uielcit

tierfe u i ttthg S f ch reiben, die mi8 attS allen ©bcileit der ©cbmeig
her gitfontiueu, beiueifeit, baff mir mtS auf beut richtigen ©cteif'c
befinden. 2o fdjreibt ltnS .jperr St. itt 91.:

Sehr geehrter ,v>err ©ireftor! Bf it uielent Bergnitgeit be=

grüße ici) jebeStual eine neue Buntiner ber fcböiteit „.paitb'iucrfer«
©eituug"; e3 ift ba6 ^cittc fdjoit ein au3gegeid)itcte3 Drgait für
ben bpaitbmerfer, ber eine G()ve auf fein ©efebäft fegt unb ba§«
felbc mieber auf bie Stufe bringen mill, auf ber e3 früher „in
uitferer guten alten 3"t" ftattb. ©enett aber, bie ,gitr Benuirf«
lichuitg biefer ©bee beitragen, alle 9ld)tuug! — Bfit aller .pod)«
adjtung ;e.

Wrtlituitcj Pov 2rf|toiitbcl. (Siner uitferer 2(bonuenteu
macht mtS zu .Rauben ltitfereS Blatte« betreffend ba« in uor«
tegter 9fuitiiuer ermähnte Braun'fege Bab eine Bfittheilnug,
bie Bfaitchen uor Schaben bciual)reit faittt. ©er betreffende ©iit«
fender (jatte bie Borfiri)t, fid) erft bei beit Beljörben uoit Del)«
ringen über bett ©rfinber Brauit gtt crlmtbigeit, mtb erhielt nuit
uoitt

_
©it. Boli.geiauit unb Sd)uttheißeuaiut ©ehringeit einen

Brief, ben mir in mortlidjer 91bfcf)rift hier folgen (äffen:
Cehringeu, ben 28. ©uli 1885.

©ee()rtcr .perr
„.peiitrid) Brauit ift ein gelernter Steiubrucfer, lueldie«
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gehen, genügend stark, um den Draht zum Glühen zu bringen,
und trapst in der Nähe des Drahtes etwas Wasser ans die

Röhre, sa springt dieselbe mit großer Sauberkeit längs der Be-
rnhrnng mit dem Draht. Je dicker das Glas ist, desto besser

gelingt'S.

Ein vortreffliches Puhpulver
für Eisen, Stahl und ander Metalle wird hergestellt auS 4V Gr.
Magnesia, 40 Gr. kohlensaurem Kalk, 70 Gr. rothem Eisenoxyd.

Bildungswesen.
Die Zürcher Eewerbeschttle, die soeben ihren zehnten

Jahresbericht herausgegeben hat, umsaßt 29 Lchrkurse und wurde
während des Winters 1.883/84 von 452, während des Sommers
1884 von 293 Schülern dauernd besucht. Der Unterricht, der

von 22 Lehrern ertheilt wird, strebt vorzüglich darnach, den

geistigen Bedürfnissen der jungen Handwerker möglichst vielseitig
zu entsprechen, sowohl in Hinsicht der speziellen Bcrnfstüchtig-
kcit, als in Bezug ans die Anforderungen deS allgemeinen Ber-
kchrS. Eine wichtige Stelle nimmt unter den Unterrichtsfächern
daS Zeichne» ein »nd zwar sowohl als Freihandzeichnen, wie
als perspektivisches und als berufliches Zeichnen. Die einzelnen
Kurse des beruflichen Zeichnens für Maurer und Steinmetzen,
Zimmerlente und Banschreiner, Mechaniker, Schlosser, Speng-
ler, Gärtner n. s. w. führen den Schülern die verschiedenen
Arten gewerblicher Erzeugnisse in passend gewählten Beispielen
anS der Praxis, theils als Modell, vorzüglich in Skizze vor,
suche» eine verständige und zugleich gefällige Ausführung der

Zeichnung zu erzielen und dadurch den Handwerker zur richtigen
Auffassung derselben zu befähigen. Den Banhandwerkern wird
während des Wintersemesters die Ausstellung von Kostenberech-

innigen gelehrt. Große Aufmerksamkeit wird der Buchhaltung
gewidmet. Die Gewerbeschule hat gesonderte Kurse für die Hand-
werter und für Kanflente, die an passend durchgeführten Bei-
spielen Gelegenheit erhalten, die wichtigsten Bücher genau zu
führen und richtig abzuschließen. Den Handwerkern wird dabei
die Feststellung des Gewinnes ans dem Geschäftsbetriebe gezeigt,
den Kaufleuten der Berkehr mit einer Bank und die Zinsen-
rechnnng.

Die Gewerbeschule ist nicht nur von Zürich, sondern auch
von den Ansgemeinden sehr stark fregnentirt, von einigen der-
selben sogar ohne alle Gegenleistung, während z. B. die Regie-
rung nnd'der Stadtrath von Zürich je 3000 Fr. beitragen. Für
das Jahr 1885 ist dem nützlichen Institute auch von Seiten
der BnndeSbehörde die schöne Subvention von 4073 Fr. ans-
gerichtet worden.

Zur Ausstellung der Knnstgewerbeschulc iu Luzern.
Alljährlich schließt dieses strebsame Institut sei» Schuljahr mit
der Ausstellung der Produkte des Fleißes und Talentes seiner
Schüler.

„Das ist der Stolz im Wechselkamps der Geister:
Auch wer im Kleinen groß ist, heißet Meister."

So lautet eine der Ueberschriften ob den dieses Jahr besonders
produktiven Arbeiten dieser Schule. ES wetteifern da im
Streben, recht Tüchtiges zu leisten: die Zeichner, Kunst- und
Dekorationsmaler, Holzschnitzer und Modelleure. Namentlich
im Zeichne», daS immer mehr und für jede Profession sich noth-
wendig zeigt, sind diesmal außerordentlich viele und schöne Ar-
beuten zu sehen, und machen sich auch Dstente für die Kunst-
Malerei ganz besonders bemerkbar. Amh künstliche Modellirnngen
iu Wachs, Lehm und Gyps, vom Schreiner und Holzschnitzer
gearbeitete Rahmen und Anderes mehr zeugen von'der Zweck-
Mäßigkeit dieser Schule zur Fortbildung talentvoller Schüler.
Die in den Vokalen sich präscntirenden Leistungen sind wohl für
jeden Freund deS Fortschrittes und der Bildung in Kunst und
Handwerk sehenSwerth, und wird der Besucher seine Ancrken-

nung der Schule und deren Leitung nicht versagen. Trefflich
sagt eine weitere Ueberschrift:

„Wenn des Handwerks Kräfte einig walten,
Wird wohl sich Tüchtiges gestalten."

lLnz. Tagbl.)
Die Errichtung von Handwerksschule» in Defter-

reich ist prinzipiell genehmigt worden. Dieselben sind bestimmt,

eine große Lücke auf dem Gebiete des gewerblichen Bildungs-
Wesens auszufüllen, denn bis jetzt gab es nur gewerbliche Fort-
bildungs- und Änsbildungsschnlen, aber keine Schulen für gc-
werblichc „Vor"bildung. Solche Anstalten sollen nun die neuen
Schulen werden, welche im unmittelbaren Anschluß und in
Berbindnng mit den letzten Jahren der Volksschule durch theo-
Mischen Unterricht und durch praktische Uebungen diejenigen
Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln haben, welche als Bor-
bildung für die Erlernung eines handwerksmäßigen Gewerbes
wünschenSwerth sind. Die Handwerkcrschnle wird auS drei,
eventuell nur ans zwei Klassen bestehen. In der ersten Klasse
werden Knaben ausgenommen, welche das 12. Lebensjahr zurück-
gelegt habe» und den Nachweis liefern, daß sie den sechsten
JabreSknrs der Volksschule mit genügendem Erfolge besucht
haben. Der Unterricht nmsaßt folgende Lehrgegenstände: Reli-
gio», Unterrichtssprache, Geschäftsanssäste, Geogxaphie, Elemente

m'-
werblichc Buchführung und gewerbliche Gescneskiiiide, Freiband-
zeichnen, Geonictrie und geometrisches Zeichnen, Vrojettionslcbrc.
gewerbliches nachzeichnen, Schönschreiben, außerdem als relativ
obligate Gegenstande kausmännische Buchführung und Korre-
spondenz, ferner.vandseriigkeiten und Modelliren.' Die Schulen
sollen durch frühzeitige Einfühlung der Jugend in den Ideen-
kreis deS Gewerbes einen tüchtigen Nachwuchs für den Gc-
wcrbestand yeranbilden.

Briefwechsel für Alle.
K. F. in R. Wenn Sie die nötbigen pekuniären Mittel

nicht haben, eine Sclmitzl.rschnle zu besuchen, im, die Holz-
bildh.merei zu erlernen, werden Sie Ihr Ziel wcchl auch erreichen,
wenn Sie in einer Stadt, die gute Zcichnimgs- und Modellir-
schulen besitzt, als Schreinergcselle in Kondition treten und zwar
bei einem Meister, der die Möbclscyreinerei und Holzbildhanerei
zugleich betreibt, wie z. B. Herr Pb. Hößli, Holzbildbaner und
Möbstsclneiner in St. Gallen. Wenn Sie, wie es voranszn-
setzen in, in der Schreinerei bereits etwas Tüchtiges leinen,
wird es Jbne» nicht schwer fallen, außer dein Lebensunierbalt
auch die kleinen Mittel auszubringen, die für den Besuch der
Zeichnnngs- und Modellirschnlc in Fhren Freistunden - Abends
und Sonntags) erforderlich sind. St. Gallen ist yicsür ein sehr

guter Platz.

^prechsaal.

Daß unser Blatt in immer weitern Kreisen volle Beachtung
findet, ersiebt man am besten ans der fleißigen Bennynng unserer
Abtheilung „Fragen und Antworten", welche diese Zeitung
zum eigentlichen „Korrespondenzblatt der schweizerischen
Handwerksmeister unter sich" stempelt. Auch die vielen
Anerkennungsschreiben, die nnS ans allen Theilen der Schweiz
her zukommen, beweisen, daß wir nnS ans dem richtigen Geleise
befinden. So schreibt nnS Herr St. in A.:

Sehr geehrter Herr Direktor! Mit vielem Vergnügen be-

grüße ich jedesmal eine neue Nummer der schönen „Handwerker-
Zeitung"! eS ist das heute schon ein ausgezeichnetes Organ für
den Handwerker, der eine Ehre ans sei» Geschäft setzt und das-
selbe wieder ans die Stufe bringen will, auf der es früher „in
unserer guten alten Zeit" stand. Jenen aber, die zur Verwirk-
lichnng dieser Idee beitragen, alle Achtung! — Mir aller Hoch-
achtnng w.

Warnung vor Schwindel. Einer unserer Abonnenten
macht uns zu Handen unseres Blattes betreffend das in vor-
letzter Nummer erwähnte Brann'sche Rad eine Mittheilung,
die Manche» vor Schaden bewahren kann. Der betreffende Ein-
sender hatte die Vorsicht, sich erst bei den Behörden von Oeh-
ringen über den Erfinder Braun zu erkundigen, und erhielt nun
vom Tit. Polizeiamt und Schullheißenanit Ochringcn einen
Brief, den wir in wörtlicher Abschrift hier folgen lassen:

Oehringen, den 28. Juli 1.885.
Geehrter Herr!

„Heinrich Braun ist ein gelernter Steindrucker, welches


	Bildungswesen

